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Wurzel, der Erdwicht, hat uns in den Wald geführt!
Foto: KG Obertilliach

Der Feuergeist Funki hat sich in unseren Fackeln für das Martinsfest entzündet!
Foto: KG Obertilliach

Nikolausbesuch!
Foto: KG Obertilliach
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Mit großer Freude wird jeden Donnerstag unsere Kindergartenjause zubereitet!
Fotos: KG Obertilliach

Manchmal braucht es eben eine neue Frisur und ein neues Styling!
Fotos: KG Obertilliach

Die feuerspeienden Drachenkinder im Fasching!
Fotos: KG Obertilliach
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So schmeckt Fasching!
Foto: KG Obertilliach

Die feuerspeienden Drachenkinder im Fasching!
Fotos: KG Obertilliach

Vor den Weihnachtsferien mussten wir uns leider von unserem Leon verabschieden! 
Lieber Leon! Wir wünschen dir alles Liebe und Gute in deiner neuen Heimat Abfaltersbach!
Im Laufe des Jahres durften wir drei neue Kinder herzlich begrüßen: Maximilian, David und Elijah

Maximilian
Foto: KG Obertilliach

David
Foto: KG Obertilliach

Elijah
Foto: KG Obertilliach

Leon beim Musizieren mit Maximilian 
und Hannes-Noah!
Foto: KG Obertilliach
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Durch die ständig größer wer-
dende Kindergruppe werden 
wir seit Ende Jänner von Julia 
Eberhard aus Thal-Assling bei 
unserer Arbeit unterstützt.
Foto: KG Obertilliach

Einen herzlichen Dank möchte ich unserem Gemeindearbeiter, Roland Ebner, 
aussprechen. Er hat unseren Gruppenraum durch seine handwerkliche 
Geschicklichkeit aufgewertet…
Foto: KG Obertilliach

…und die Kinder haben im neuen großen Kaufladen 
viel Platz und viele Spielmöglichkeiten.
Foto: KG Obertilliach

…und viel Spaß bereitet den Kindern das 
große Bällebad.
Foto: KG Obertilliach

Das Kindergartenjahr wurde dann im März völlig unerwartet gestoppt. Sogar der Kindergarten – Osterhase war vom 
„leeren“ Kindergarten überrascht und hat heuer „Hauszustellungen“ getätigt.

Zum Schluss wünsche ich allen Lesern eine gute Zeit, passt auf euch auf und bleibt gesund!
Mir und den Kindern wünsche ich, dass wir das Kindergartenjahr gut beenden können.

Bericht: Brigitte Figl
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Jänner 2020: 
Winterwanderung mit den Rutschtellern 

zum Biathlonzentrum  - gemeinsame Jause

Februar 2020:
 Faschingsfest mit Umzug

….und dann kam Corona….

Gemeinsame Aktivitäten

Fotos: Kindergarten Obertilliach, VS Obertilliach

KINDERGARTEN & VOLKSSCHULE 
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Weihnachtsfeier 2019
Bei der gemeinsamen Weihnachtsfeier im Kultursaal von 
Obertilliach wurde die Frage geklärt, ob Weihnachten 
heuer wirklich ausfallen wird. Dies ließ nämlich das Thea-
terstück der Volksschule stark vermuten. 

Das Christkind hatte einen Gutschein für einen Wellnes-
surlaub geschenkt bekommen. Also machte es sich auf 
den Weg in das Wellness Hotel und richtete so im Him-
mel ein gewaltiges Chaos an. Niemand konnte und wollte 
sich Weihnachten ohne das Christkind vorstellen. Petrus 
beriet in einer Himmelskonferenz über die weitere Vor-
gehensweise. 
Sogar der Krampus bot, natürlich völlig uneigennützig, 
seine Hilfe an. Zur Stelle waren auch der Weihnachts-
mann und Rentier Rudolph. Alle waren verzweifelt und 
niemand wusste eine Lösung. Doch, wie sollte es auch an-
ders sein, wurde das Rätsel um das plötzliche Verschwin-
den des Christkinds schließlich gelöst. Der unscheinbare, 
hilfsbereite Krampus hatte die teuflische Idee mit dem 
Urlaub für das Christkind. Er wollte an dessen Stelle tre-
ten und Weihnachten auf seine Art und Weise organisie-
ren. Welch ein teuflischer Plan. 

Im Anschluss stimmten uns die Kindergartenkinder mit 
dem Singspiel „Der Weihnachtsstern“ auf das kommende 
Fest ein. Bei einer gemütlichen Jause, organisiert von vie-
len fleißigen Müttern, DANKE, klang der vorweihnachtli-
che Nachmittag aus.

Bericht: Andreas Mitterdorfer
Fotos: VS Obertilliach
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Neues vom Chronistenteam von Michael Annewanter

Es war in der Zeit nach dem ersten Weltkrieg, da musste 
ich in den Sommerferien „Kiah und Goaße“ hüten. Ich 
war ca. 10 Jahre alt und wohnte mitten im Dorf Ober-
tilliach bei meiner Großmutter. Mein Vater war noch in 
italienischer Kriegsgefangenschaft, die Mutter irgend-
wo Dienstmagd. Die Winterschulzeit endete seinerzeit 
mit 30. April. Nach der Schulzeit wurde mir die Aufgabe 
übertragen, Ziegen (Goaße) zu hüten. Anfangs jene vom 
eigenen Bauern, dann einige Wochen später  jene vom 
ganzen Dorf. Es waren an die 200 Stück oder darüber. Ich 
war allerdings nicht alleine, sondern einem älteren Schü-
ler vom Dorf zur Hilfe zugeteilt.  Ich nenne diesen älteren 
Buben H. und mich selbst A. Beide waren wir Bauernbu-
ben und von daheim in keiner Weise verwöhnt worden.

Die Hirtenzeit dauerte von Anfang Mai bis Allerheiligen. 
Als Lohn erhielt ich 200 und H. als erster Hirte, 300 da-
malige österreichische Kronen. Hier sei bemerkt, dass 
seinerzeit in Österreich die Geldentwertung stattfand, 
so dass dieser vereinbarte Lohn, die Kaufkraft bis zum 
Herbst, ungefähr zur Hälfte einbüßte.  Von diesem Lohn 
habe ich im Herbst, nach Beendigung der Leistung, nichts 
gesehen und gehört. Ich erhielt vom Unterkunftgeber le-
diglich die Verpflegung. Die Kleidung stellte mir meine 
Mutter, bzw. meine Großmutter zur Verfügung. Das Essen 
bestand aus dem Frühstück – Suppe, Milch und Brot – 
und dem Abendessen. Dies waren in der Regel Reste von 
der Mittagsmahlzeit der Hausangehörigen, ansonsten 
wie beim Frühstück. Für Mittag erhielt ich jeden Tag ein 
halbes Bauernbrot („Breatl“), sonst nichts. Da ich beim 
Frühstück um ca. 6 Uhr appetitlos  war, konnte ich fast 
nichts essen. Das „Breatl“ wurde daher kurze Zeit später 
unterwegs verzehrt. Die Ziegen wurden von den Bauern 
recht zeitlich in der Früh, zwischen ½ 6  und 6 Uhr, an ei-
nen bestimmten Platz im Oberdorf (Schoade“) gebracht. 
Von dort wurde die ganze Herde  („Kutte“) durch das 
Oberdorf und im weiteren Verlauf auf einem für diesen 
Zweck bestimmten Weg („Zaine“) in das Tilliacher -Tal auf 
die Weide getrieben.

Nach ungefähr einer Stunde Geh- bzw. Triebzeit wurde 
am sogenannten Pfaffenboden die erste Rast eingeschal-
tet. Hier hielten die Geißen selbstständig an. Die Leitgeiß 
stieg auf eine erhöhte Steinplatte und legte sich nieder. 
Die übrigen nahmen den Platz rundherum liegend ein.
Nach einer bestimmen Zeit setzte sich die Leitgeiß selbst-
ständig in Bewegung  und die übrigen folgten ihr. Sie war 
also während des ganzen Tages die Führerin der Herde.  
Nur mussten sie und die Herde von da ab (Pfaffenboden)  

Das „Hiaterbiabl“
Erinnerungen an meine Jugendzeit in Obertilliach

Bericht von Andreas Schneider, vlg. Leiter Ando-Rodarm, mit Genehmigung seiner Tochter Gerlinde.

wie von Hirten geplant, eingewiesen werden. Wir Hirten 
hatten dabei die Aufgabe, die („Kutte“) in ausgedehnter 
Form zusammenzuhalten und die letzten Ziegen nach-
zutreiben. Während dieser Tätigkeit gab es für uns keine 
Rast. Für die Ziegenweide stand uns das ganze Tilliacher 
-Tal, nord- und südseitig zur Verfügung. 
Als die „Kutte“ um die Mittagszeit auf einem gewissen 
Punkt anlangte, machte die Leitgeiß Halt und legte sich 
hin. Die übrigen folgten ihr und taten dasselbe. Diese 
Hauptrast zu Mittag bestimmte wiederum die Leitgeiß, 
sie dauerte ca. 1 ½ Stunden, je nach der Witterung. Wäh-
rend dieser Zeit konnten auch wir uns ausruhen. Zum 
Essen hatte ich in der Regel nicht mehr viel. Wir molken 
daher ein oder zwei Ziegen, was den Hüterbuben von 
den Bauern stillschweigend gestattet wurde und tranken 
diese Milch. Da H. magenleident war, kochte er sich zu 
Mittag stets einen Milchbrei.

Nach der Mittagsrast weideten die Geißen in der näheren 
und weiteren Umgebung des Rastplatzes bis in den Nach-
mittag hinein. Anschließend begab man sich mit der wei-
denden „Kutte“ heimwärts. Auf der Talsohle sahen wir 
nach, ob die Herde vollzählig war. Da wir jede Ziege kann-
ten, war dies leicht möglich festzustellen. War alles da, 
war es gut. Wenn eine oder mehrere fehlten, mussten 
wir suchen. Meistens traf es mich, dies zu tun. Ich wusste 
beiläufig wo sie zu finden waren. Falls wir irgendwelche  
Geißen nicht zu Hause brachten, was ja selten vorkam, 
gab es abends im Dorf Tadel und unter Umständen auch 
Schläge.

So verging der eine Tag nach dem anderen. Ob Regen, 
Sonnenschein oder Kälte, es kam doch das ersehnte 
Ende. Als das hohe Fest „Allerheiligen“ kam, hatten wir 
unsere Pflicht getan und wir konnten vom Hüten aufhö-
ren. Am Tag nach Allerheiligen gingen wir, H. und ich, mit 
einem kleinen Buckelkorb von Haus zu Haus, um die tra-
ditionellen Allerheiligen-Krapfen und Brote („Breatlan“) 
zu sammeln. Bei dieser Tätigkeit erhielten wir zusätzlich 
Lob oder Tadel. Dies gehörte eben noch dazu. Ich war 
froh, dass ich alles gut überstanden hatte, obwohl ich 
den ganzen Sommer in der herrlichen Bergwelt, zwischen 
Alpenrosen und Latschen, verbringen und auf diese Art 
und Weise die Natur mit ihren Reizen und Tücken genie-
ßen hatte können. 

Wir Hirten besuchten auch öfters die alten österreichi-
schen Stellungen vom Ersten Weltkrieg am Tilliacher-
Joch und Bärenbadeck (Karnische Alpen).  Sie waren in 
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diesen Jahren noch gut erhalten. Es lag noch allerhand 
militärisches Zeug wie Waffen und Munition herum, mit 
dem wir Buben hantierten, ohne dabei die bestehende 
Gefahr zu beachten.

In diesem Zusammenhang möchte ich einen derartigen 
Vorfall beim Hüten kurz schildern: mein Freund und ich 
hatten in einer Holzschüssel vom Krieg stammendes 
Pulver. Mein Freund hielt die Schüssel vor seinem Kör-
per und ich versuchte das Pulver mit einem brennenden 
Zündholz in Brand zu setzen. Anstatt zu brennen, explo-
dierte es und vor mir stand ein Mohr. Er hatte Glück im 
Unglück, denn seine Augen blieben unverletzt. Nur die 
Gesichthaut löste sich teilweise. Von diesem Vorfall hat 
die Öffentlichkeit nichts erfahren.

Noch etwas zur Bekleidung der Hirten. Diese bestand 
aus einem einfachen Hemd, Rupfenhose und solcher 
Bluse (Röckl), Schafwollsocken und Holzschuhen (Tschog-
gl genannt). Gegen schlechtes Wetter hatten wir einen 
schwarzen Stoffumhang-Mantel. Wurde man vom Regen 
ohne Umhang überrascht, was ja öfters vorkam, mussten 
die Kleider während des Tages am Körper oder sonst über 
Nacht zu Hause trocknen, um sie am nächsten Tag wieder 
tragen zu können.

Die Ziegenhaltung gehört heutzutage in Tilliach der Ver-
gangenheit an. Den schmackhaften Ziegenkäse kennt 
man nur mehr vom Hörensagen.

Bericht: Andreas Schneider, vlg. Leiter Ando

„Schneider Jakob, vlg. Leachna 
oder Veida Joggl als Pferdehirte“
Foto: Fam. Figl, Dorf 83

Schnee- und Waldschäden im Winter 2019/20

Der gewaltige Sturm im Herbst 2018 hat schon große 
Probleme bereitet, das Schneechaos im November 2019 
hat aber nochmals zugelegt und uns Bewohner in der ge-
samten Gemeinde in Angst und Schrecken versetzt.
Fünf Tage lang mussten wir ohne Strom ausharren - die 
Straße gespert, kein Telefon und fast keine Handys gin-
gen, sogar die Radios und Fernsehen fielen aus und im 
Dorf häuften sich die Schneemassen. Bäume liegen kreuz 
und quer, entwurzelt und abgebrochen. Einfach unglaub-
lich. Bis diese Schäden aufgeräumt sind, werden wohl 
noch viele Jahre vergehen, wenn überhaupt alles auf-
räumbar ist. Die Schäden daraus sind wohl noch nicht alle 
feststellbar und die Waldbesitzer stehen vor sehr großen 
Problemen, denn auch die Holzpreise liegen bekanntlich 
im Keller! Anbei einige Fotos, die nur einen Bruchteil der 
immensen Waldschäden und die Schneearbeiten im Dorf 
aufzeigen sollen. Die zwei Fotos von der Porzehütte vom 
4. April 2020 hat uns Hüttenwirt Peter Auer zur Verfü-
gung gestellt, alle anderen sind von Michael Annewanter. 

Bericht: Michael Annewanter für das Chronistenteam
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Neues vom Chronistenteam von Michael Annewanter
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Osttiroler Chronistentreffen in Lienz
Ehrungen für langjährige Ortschronisten
Überreichung der Urkunde zum Projekt 
„Flurnamenerhebung“

Ende Feber trafen sich die Osttiroler Ortschronisten mit ihren 
Bürgermeistern in der Bezirkshauptmannschaft Lienz,  um „50 
Jahre Chronikwesen in Tirol“ zu feiern.
Dazu kamen aus Innsbruck die zuständige Landesrätin Frau Dr. 
Beate Palfrader, Landeschronist Oswald Wörle und Bernhard 
Mertelseder, aus Osttirol u.a. Bezirkshauptfrau Dr. Olga Reisner, 
Lienzer Bürgermeisterin DI Blanik und Bezirkschronist Sepp Wur-
zer.
Die Frau Landesrätin lobte in ihrer kurzen, aber treffenden An-
sprache die Arbeit der Chronisten in den Gemeinden und meinte 
„häufig wird diese Tätigkeit in der Gemeinde nicht wahrgenom-
men, stehen sie denn kaum in der Öffentlichkeit. Sie sind stille 
- manchmal auch einsame - Tätige. Für ihre bereits 20, 30, 40 und 
sogar 45-jährige Tätigkeiten wurden einige Chronisten von der 
Frau Landesrätin geehrt und ausgezeichnet.
Im Anschluss daran konnte an die Bürgermeister der Osttiroler 
Gemeinden die UNESCO Urkunden für die Erstellung der Pro-
jekte über die örtlichen Flurnamenerhebungen überreicht wer-
den. Dieser Erhebungen wurden in die Liste des Immateriellen 
UNESCO Kulturerbes aufgenommen. An die 120.000 Flurnamen 
gibt es in ganz Tirol.

Bürgermeister Scherer nahm diese Urkunde für Obertilliach in 
Empfang. Hier gebührt der große Dank wohl MMag. Elisabeth 
Obererlacher, die diese Arbeit vor über 10 Jahren mit Unterstüt-
zung einiger Obertilliacher erhoben und niedergeschrieben  hat.  
Obertilliach war damals eine der ersten Gemeinden – wenn nicht 
die erste Gemeinde Osttirols. Also herzlichen Dank Elisabeth!

Bericht: Michael Annewanter

Information der Gemeinde 
und der Chronisten
an Studierende einer Hochschule

OSTR. Mag. Karl Palfrader, Sohn des im 
Jahre 2009 verstorbenen Untertilliacher 
Sägearbeiters Josef Palfrader, hat in den 
1960-iger Jahren umfassende Erhebungen 
über Unter- und Obertilliach aufgenommen. 
Es ist eine großartig wissenschaftliche und 
statistische Arbeit über diese zwei Gemeinden. 
Diese schriftlichen Unterlagen – ca. 400 
Seiten – hat Mag. Palfrader der Gemeinde 
Obertilliach in Kopieform überlassen und sie 
liegen nach wie vor  in der Gemeindekanzlei 
auf. Der Titel dieser umfassenden Arbeit lautet: 
Das Tiroler Lesachtal – kulturgeographisch 
betrachtet“. Sollte jemand im Rahmen eines 
Studiums Interesse an diesen Aufzeichnungen 
haben, der möge sich bitte an Bürgermeister 
Ing. Matthias Scherer wenden.
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Neues aus der Bücherei

Öffentliche Bücherei Obertilliach unter neuer Leitung 

„Liebe Rosmarie, wir wünschen Dir nun 
etwas mehr Zeit für DICH und freuen uns, 

dass du uns trotzdem noch weiter 
in der Bücherei deine helfende Hand reichst !“ 

Seit Frühjahr 2020 steht unsere Bücherei unter neuer Leitung. Unsere langjährige und eifrige Ros-
marie Ebner wird von Martina Niedrist abgelöst. Martina ist gebürtige Nordtirolerin und wohnt seit 
2016 in Rals. Durch ihre Arbeit bei der Bibliotheks-Softwarefirma LITTERA war Martina mit der Bü-
cherei bereits verbandelt und hat Rosmarie bisher mit großer Leidenschaft bei der Büchereitätig-
keit unterstützt. Unsere Rosmarie wird sich nun nach über 30 Jahren Büchereiarbeit etwas zurück 
ziehen und übergibt die Verwaltung der Bücherei und einen Teil der Büchereiarbeit an Martina. Sie 
bleibt der Bücherei aber nach wie vor Montag Vormittags erhalten.

Neue Leiterin der 
Öffentlichen Bücherei
Martina Niedrist
Foto: Martina Niedrist

Eine Kooperation mit der Tiroler Fachberufsschule für Metalltechnik 
Innsbruck ermöglichte den Bau einer Bücherbox. 

Diese „Natur les(e)Bar“ wird in nächster Zeit am Mühlboden aufge-
stellt und mit Büchern bestückt. Damit möchte die Bücherei den gro-
ßen und kleinen Besuchern des Mühlbodens zusätzlich netten und 
interessanten Lesestoff zum Zeitvertreib zur Verfügung stellen. 

Die Bücherbox wird von der Bücherei Obertilliach betreut und mit zur 
Jahreszeit passendem Lesestoff bestückt. 

Bericht: Martina Niedrist

In Kürze

neue Bücherei-Attraktion am Mühlboden 

Wir wünschen allen Besuchern des Mühlbodens viel Vergnügen beim 
Erholen und Entspannen mit der „Natur les(e)Bar“ 

Rosmarie Ebner bleibt der Bücherei erhalten
Foto: Martina Niedrist
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Es ist eine großartig wissenschaftliche und 
statistische Arbeit über diese zwei Gemeinden. 
Diese schriftlichen Unterlagen – ca. 400 
Seiten – hat Mag. Palfrader der Gemeinde 
Obertilliach in Kopieform überlassen und sie 
liegen nach wie vor  in der Gemeindekanzlei 
auf. Der Titel dieser umfassenden Arbeit lautet: 
Das Tiroler Lesachtal – kulturgeographisch 
betrachtet“. Sollte jemand im Rahmen eines 
Studiums Interesse an diesen Aufzeichnungen 
haben, der möge sich bitte an Bürgermeister 
Ing. Matthias Scherer wenden.
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Neues aus der Bücherei

Öffentliche Bücherei Obertilliach unter neuer Leitung 

„Liebe Rosmarie, wir wünschen Dir nun 
etwas mehr Zeit für DICH und freuen uns, 

dass du uns trotzdem noch weiter 
in der Bücherei deine helfende Hand reichst !“ 

Seit Frühjahr 2020 steht unsere Bücherei unter neuer Leitung. Unsere langjährige und eifrige Ros-
marie Ebner wird von Martina Niedrist abgelöst. Martina ist gebürtige Nordtirolerin und wohnt seit 
2016 in Rals. Durch ihre Arbeit bei der Bibliotheks-Softwarefirma LITTERA war Martina mit der Bü-
cherei bereits verbandelt und hat Rosmarie bisher mit großer Leidenschaft bei der Büchereitätig-
keit unterstützt. Unsere Rosmarie wird sich nun nach über 30 Jahren Büchereiarbeit etwas zurück 
ziehen und übergibt die Verwaltung der Bücherei und einen Teil der Büchereiarbeit an Martina. Sie 
bleibt der Bücherei aber nach wie vor Montag Vormittags erhalten.

Neue Leiterin der 
Öffentlichen Bücherei
Martina Niedrist
Foto: Martina Niedrist

Eine Kooperation mit der Tiroler Fachberufsschule für Metalltechnik 
Innsbruck ermöglichte den Bau einer Bücherbox. 

Diese „Natur les(e)Bar“ wird in nächster Zeit am Mühlboden aufge-
stellt und mit Büchern bestückt. Damit möchte die Bücherei den gro-
ßen und kleinen Besuchern des Mühlbodens zusätzlich netten und 
interessanten Lesestoff zum Zeitvertreib zur Verfügung stellen. 

Die Bücherbox wird von der Bücherei Obertilliach betreut und mit zur 
Jahreszeit passendem Lesestoff bestückt. 

Bericht: Martina Niedrist

In KürzeIn Kürze

neue Bücherei-Attraktion am Mühlboden 

Wir wünschen allen Besuchern des Mühlbodens viel Vergnügen beim 
Erholen und Entspannen mit der „Natur les(e)Bar“ 

Rosmarie Ebner bleibt der Bücherei erhalten
Foto: Martina Niedrist
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Neues vom Chronistenteam von Christine Mitterdorfer

Trachtwerk & Mehr
Michaela Scherer

Oberhalb der Volksschule Obertilliach befindet sich das 
Atelier der Schneidermeisterin Michaela Scherer. Die 
gebürtige Kärntnerin aus dem Lesachtal genau von der 
„ Obergaile“, hat sich dort eine kleine aber feine Werk-
statt  eingerichtet. Sie ist die Gattin unseres Bürgermeis-
ters Ing. M. Scherer, der sie in ihrer vielfältigen Tätigkeit 
zusammen mit ihren beiden Söhnen Marco und Michael 
auch unterstützen und beraten.  Wie es zu diesem moder-
nen, aber vor allem traditionsbewussten Unternehmen 
gekommen ist,  erzählt Michaela in Form eines selbstver-
fassten Berichtes.

Nach meinem Abschluss an der 5-jährigen „HBLA für Mo-
de-und Bekleidungstechnik“ in Villach, war es schon im-
mer ein großer Traum von mir, eine eigene kleine Werk-
statt zu besitzen.
Die Chefin meiner letzten Arbeitsstelle bestärkte mich 
dann in meinen Fähigkeiten als Schneiderin derma-
ßen, dass ich mit 39 Jahren die Meisterprüfung zur Da-
menkleidermacherin in Innsbruck ablegte. Diese Zeit war 
für meine gesamte Familie besonders anspruchsvoll und 
herausfordernd. Für mich persönlich aber ein wunderba-
res berufliches Highlight.

Nach dem Ausbau des dafür vorgesehenen Raumes im 
Keller unseres Hauses, konnte ich endlich nach 20 Jahren, 
im Aprill 2011 meinen Traum verwirklichen und meinen 
Beruf, der für mich zugleich Berufung ist, von zu Hause 
aus, selbständig ausüben.

Als Grundkonzept für meine Nähleidenschaft, der Gegend 
angepasst, entschied ich mich für die Trachtenschneide-
rei. Ich bin sehr darauf bedacht und ich sehe es auch als 
eine wichtige Aufgabe jeder Trachtenschneiderin/jedes 
Trachtenschneiders, an der Tradition bzw. Kultur fest-
zuhalten. Ebenso versuche ich das Schneiderhandwerk 
in jedem Stück qualitativ hochwertig  zu gestalten und 
vorrangig Naturprodukte wie Baumwolle, Wolle, Leinen, 
Halbleinen und Seide zu verarbeiten. Dies wird meiner 
Meinung nach auch von der Kundschaft, die sich eine 
maßgeschneiderte Tracht oder ein lang ersehntes Klei-
dungsstück anfertigen lassen,  sehr wertgeschätzt.

Mein Spektrum fächert sich aber von Trachten bis zur 
Vereinsausstattung in der gesamten Talschaft bis hin zum 
Dirndl (welche ich aufgrund ihrer körpernahen Schnitt-
technik besonders gerne anfertige), Hosen Westen, Klei-
der, Blusen, Blazer, Talare, Mäntel, Taufkleider, Vorhänge, 
Tischwäsche,…ebenso zählen Trachtennähkurse, sämtli-

Schneidermeisterin Michaela Scherer in ihrer kleinen 
Schneiderei - jedes Stück wird in Qualitätshandarbeit 
gefertigt und ist ein Unikat. 
Foto: Michaela Scherer

Die kleine Schneiderei befindet sich direkt oberhalb 
der Volksschule in Obertilliach.
Foto: Michaela Scherer
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che Anpassungen, Optimierungen, Reperaturen und Hil-
festellungen sowie Maßanfertigungen für Gäste, welche 
sich als Projekt vom einen zum nächsten Urlaub super 
umsetzen lassen zu meinem Angebot. Sozusagen außer 
Brautmode und Lederbekleidung nehme ich jede Heraus-
forderung gerne an.
Denn jede Maßarbeit ist, so wie jede Trägerin bezie-
hungsweise jeder Träger selbst, ein Unikat! 

Einem quasi leblosem Werkstoff mit der eigenen Fähig-
keit und dem eigenen Fachwissen jenen Körper zu ver-
leihen der optisch den Anforderungen des jeweiligen 
Kunden entspricht und seine Vorteile unterstreicht, ist 
für mich immer wieder eine Meisterleistung und das be-
deutet für mich das Schneiderhandwerk. Ich sehe mich 
nämlich vorrangig als Schneiderin und nicht als Designe-
rin.

So hat sich auch die Mode –Kunstveranstaltung „WALD-
WASSERHIMMELBERG „ vor einigen Jahren auf Schloss 
Lengberg in Nikolsdorf gemeinsam mit drei Meisterkol-
leginnen aus Osttirol und der WKO als ganz besonderes 
Ereignis in meiner Laufbahn eingeprägt. 

Um momentan meine Werkstatt Trachtwerk & Mehr und 
das Cafe Bistro „imZentrum“  bestmöglichst vereinbaren 
zu können, habe ich mein Zeitkontingent in der Schnei-
derei gekürzt und ich bin wirklich sehr froh, dass sich 

meine Kundschaften manchmal nicht scheuen sich in der 
Tugend der Geduld zu üben. Für das Jahr 2020 bin ich 
heilfroh, als EPU im Sektor Schneiderei tätig zu sein und 
einen Beruf zu haben, bei dem mir nie langweilig wird 
und ich immer kreativ sein darf.

Ich möchte mich recht herzlich dafür bedanken, dass die 
Auswahl in dieser Auflage von „Rund ums Dorf“ auf mei-
ne kleine Schneiderei gefallen ist. Allen alles Gute und 
bleibt gesund.

Beide Dienstleistungsbetriebe, die in dieser Gemeinde-
zeitung vorgestellt wurden, haben auch mit der Bewälti-
gung der Coronakrise zu tun. Beim Arzt ist das ja für alle 
selbstverständlich, aber wie die Schneidermeisterin? 
Über 600 Mund-Nasenschutzmasken hat Michaela Sche-
rer für sämtliche Betriebe angefertigt und wird vermut-
lich auch noch viele nähen müssen. Dafür auch ihr ein 
herzliches Vergelt`s Gott für die rasche Erledigung der 
Aufträge! Eben nicht nur Trachtwerk sondern auch Mehr!

Bericht: Michaela Scherer
Bearb.: Christine Mitterdorfer für das Chronistenteam

Im  eingerichteten Atelier kann sich Schneidermeisterin Michaela Scherer kreativ entfalten und bietet ihren 
Kundinnen und Kunden hochwertig verarbeitete und maßgeschneiderte Kleidung an, 
welche bei diversen Anlässen getragen werden.
Foto: Michaela Scherer
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Ordination
Dr. med. Josef Matthias Obmascher

Kaum vorstellbar wäre für uns Obertilliacher und die 
Bevölkerung aus der gesamten Talschaft, wenn es nicht 
diesen einen Dienstleistungsbetrieb der besonderen 
Art gäbe. Dass die Gesundheit das höchste Gut ist, nicht 
selbstverständlich ist, in diesen Zeiten hochsensibel und 
von einem Tag auf den anderen aus dem vermeintlichen 
Gleichgewicht geraten kann, ist uns zwar allen bewusst, 
jedoch wird es weitabgedrängt in unserem Hinterkopf, 
fast wie im Winterschlaf eingefroren.

Bis dann doch die Situation eintritt, dass man von der 
einen Minute auf die andere auf menschlichen Beistand 
und Behandlung eines Arztes angewiesen ist.

Beinahe 30 Jahre haben wir das Glück, uns auf einen Arzt 
im Dorf verlassen zu können. 

Dr. Josef Obmascher ist hier geboren, stammt vom „Dar-
merhof“ ab und weiß somit auch ganz genau wie er die 
Menschen in diesem Tal am besten gesund erhält. An-
dererseits ist es nicht immer leicht Prophet im eigenen 
Dorf zu sein. Trotzdem hat er sich mit seinem Team rund-
um einen Namen gemacht.  Das vielseitige, über Jahre 
erworbene Fachwissen, sowie die äußerst modern ein-
gerichtete Ordination, bieten viele Möglichkeiten einer 

Behandlung „lege artis“ an. Somit erspart der niederge-
lassene Arzt so manchem Patient weite Strecken zu Thera-
piemöglichkeiten oder Diagnoseverfahren. Die integrierte 
Hausapotheke ist ohnehin nicht mehr wegzudenken.

Die Stationen von Dr. Obmascher in beruflicher Hinsicht:

Nach 5 Klassen VS-Obertilliach wurde er, wie damals auf 
so vielen Höfen meistens ein Sohn, auf das akademische 
Gymnasium in Salzburg geschickt. Des Öfteren  war es ein 
Auswahlverfahren durch geistliche Würdenträger (Patern) 
und Schuldirektoren. Wer besonders begabt war, der wei-
ten Entfernung zur Heimat standhielt und zudem auch be-
lastbar und lernfähig war, kam in die engere Wahl.

In Salzburg maturierte Dr. Obmascher und wurde, wie 
jeder militärtaugliche Jugendliche zum Präsenzdienst 
einberufen. Er hatte im Rahmen des Präsenzdienstes die 
Möglichkeit, in der Heeressanitätsanstalt seinen Dienst als 
Sanitäter abzuleisten und ist so auf seine Leidenschaft und 
seinen  Zukunftsberuf gestoßen.

Nun folgte das Medizinstudium in Innsbruck, welches sich 
in allen Facetten präsentierte und er schloss dieses im 
Herbst 1985 ab. Die Promotion erfolgte im Frühjahr 1986. 
Im Rahmen seiner praktizierenden Tätigkeit hatte er auch 
Einblicke in die Neurochirurgie, welche sich zu seiner fa-
vorisierten Fachrichtung entwickelte. Aber auch Kardiolo-
gie und Pulmologie faszinierten Sepp besonders. Er hatte 
auch die Möglichkeit, Teil von großen neurochirurgischen 
Eingriffen zu sein und auch selbständig so manche OP vor-
zunehmen. Während des Medizinstudiums musste er sich 

Teil des Praxisteams
v.v.n.h. Andrea Mitterdorfer, Daniela Obmascher und 
Dr. med. Josef Matthias Obmascher
Foto: Christine Mitterdorfer

Josef Obmascher bei seiner Erstkommunion
Foto: Dr. Obmascher
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Dr. med. Josef Matthias Obmascher mit seinen Eltern 
bei seiner Promotion im Jahre 1986
Foto: Dr. Obmascher

einer Augen-OP unterziehen. Keine leichte Herausforde-
rung was man sich denken kann. 

Damals war es auch noch üblich, im Turnus sehr viel selb-
ständig zu arbeiten und die herangehenden Ärzte muss-
ten viele Belastungsproben bestehen. Ein Tag dauerte oft 
weit über 12 Stunden. Diese Vielseitigkeit braucht nie-
mand mehr als ein Landarzt. Auch in 11 Landarztpraxen 
in Nord- und Osttirol sowie in Salzburg hat Dr. Obmascher 
niedergelassene Hausärzte vertreten.

1991 war es dann so weit und die Praxis im Alten Schul-
haus hier im Dorf wurde eröffnet.

1997 übersiedelte die Ordination ins neuerrichtete Eigen-
heim mit adaptierten modernen Behandlungsräumen, 
einem ansprechenden Eingangsbereich und abgeschlos-
senem Wartezimmer, was zur Wahrung der Privatsphäre 
besonders angenehm ist. Die Nähe zum Schigebiet Ober-
tilliach ist ein besonders Ideal, so können Verletzte direkt 
von der Bergrettung hingebracht werden.

Obwohl er die Möglichkeit gehabt hätte, Ordinationen in 
Nordtirol (z.B. St. Anton und Ehrwald) zu übernehmen, 
hat sich das junge Paar für Obertilliach entschieden.

Seine Frau Daniela ist ihm eine große Stütze und hat den 
Arztberuf immer tapfer mitgetragen und ihn in jeder Le-
benslage unterstützt. Auch seine beiden Töchter Tamara 
(Psychologin für onkologische Patienten) und Katrin (Phy-
siotherapeutin) sind in die Fußstapfen der Eltern getreten 
und haben sich ebenfalls für einen Dienst am Menschen 
entschieden. Daniela und Sepp erfreuen sich bereits über 
3 Enkelkinder (Nina, Simon und Samuel)

Über 20 Jahre war Dr. Obmascher auch als Notarzt tätig. 
Dieser Dienst verlangt besonders viel ab und wird von 
den meisten Ärzten als sehr belastend beschrieben. Es 
präsentieren sich Situationen, die Behandlungen unter 
schwierigsten Umständen notwendig machen, richtige 
Entscheidungen müssen binnen weniger Sekunden ge-
troffen werden und trotzdem muss man einen kühlen 
Kopf bewahren.

Nebenbei verlangt die Judikatur immer mehr Dokumen-
tation, Verhaltensrichtlinien und vorschriftsmäßiges Han-
deln, was manchmal weitab von der Realität steht und 
zusätzlich harte Belastungsproben darstellen. Richtig zu 
agieren und dabei den Mensch als Mittelpunkt der Be-
handlung zu sehen, ist somit für die Land-bzw. Notärzte 
sehr schwierig so im Gespräch mit Dr. Obmascher. 

Besonders zu erwähnen ist auch die mit einer Landarzt-
praxis verknüpfte interdisziplinäre Tätigkeit, was beson-
ders viel Administration und somit einen großen kommu-
nikativen Aufwand darstellt. Seine Frau Daniela und seine 
Ordinationssekretärinnen Christine Egger und Andrea 
Mitterdorfer erledigen einen Großteil dieses Parts. Für 
akribische Sauberkeit sorgt seit über 20 Jahren in verläss-
lichster Weise Regina Annewanter.

Josef Matthias Obmascher als angehender Mediziner 
am Seziertisch
Foto: Dr. Obmascher
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Ordination
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Teil des Praxisteams
v.v.n.h. Andrea Mitterdorfer, Daniela Obmascher und 
Dr. med. Josef Matthias Obmascher
Foto: Christine Mitterdorfer

Josef Obmascher bei seiner Erstkommunion
Foto: Dr. Obmascher

Rund ums Dorf         Seite 43     Mai 2020

Dr. med. Josef Matthias Obmascher mit seinen Eltern 
bei seiner Promotion im Jahre 1986
Foto: Dr. Obmascher
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Um den Beruf des Landarztes, der immer mit Leiden-
schaft und Hingabe gespickt sein muss, über Jahrzehnte 
ausüben zu können, muss verständlicherweise eine gute 
Lebensphilosophie und Ausgleich geschaffen werden. 
Sepp ist ein sehr geselliger Mensch. Tarockieren in net-
ter Runde, Singen und ein bisschen Ausdauersport zählen 
zu den Dingen, die ihm immer wieder Kraft für den Alltag 
geben. Er ist auch Mitglied des Kirchenchores sowie des 
Männerchores. Auch als Mitglied der örtlichen freiwilligen 
Feuerwehr, stellt er eine kompetente Aufwertung dar.

Eine ganz besondere Seite von Dr. Obmascher ist auch 
das große Kunstinteresse. Durch seine schulische Bildung 
in diesem Sektor, widmete er sich einigen Kunsttechniken 
der Malerei, besonders aber der Aquarellmalerei. Auch 
als  Kommentator bei verschiedenen Veranstaltungen, 
(z. B. Imster Schemenlauf) hat er durch seine sprachliche 
Begabung öfters Aufträge erhalten. Theater und Kabarett 
zählen ebenso zu seinen Leidenschaften, wo er auch als 
Darsteller auf so manch Bühnen zu sehen war.

So hoffen wir alle, dass uns unser „Doc“, wie er meistens 
genannt wird, samt seiner Arztpraxis noch lange erhalten 
bleibt.

Bericht: Christine Mitterdorfer für das Chronistenteam

Dr. med. Josef Matthias Obmascher mit seiner Frau 
Daniela, die ihm stets eine große Stütze war
Foto: Dr. Obmascher

Besonders viel Freude bereiten unserem Hausarzt Dr. Obmascher seine zwei Töcher Tamara und Katrin, sowie seine 
drei Enkelkinder Nina, Simon und Samuel. 
Foto: Dr. Obmascher
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Tourismus

Der Winter begann eigentlich sehr verheißungsvoll, denn 
mit dem ersten Schneefall noch vor dem 10. November 
trudelten relativ früh zahlreiche Biathlon- und Langlauf-
teams zum Training in Obertilliach ein. Dem ersten Tief 
aus dem Mittelmeer sollten aber noch weitere ergiebi-
ge Schnee- und Regenfälle folgen, die unser Tal für ein 
paar Tage von der Außenwelt abschnitten. Der schwere 
Schnee ließ zahlreiche Bäume brechen und legte auch 
wieder die Stromzufuhr sowie die Zufahrt in unser Tal 
lahm. Inzwischen sind die Tilliacher schon „erprobt“ und 
meisterten auch diese schwierige Zeit mit Bravour. Die 
Grenzlandloipe wurde mit unermüdlichem Einsatz un-
serer Außendienstmitarbeiter wieder von vielen umge-
stürzten Bäumen geräumt und sogar in diesem Winter 
wieder bis nach Maria Luggau präpariert werden. Auch 
alle Biathlonbewerbe konnten trotz zum Teil widriger 
Witterung zur Zufriedenheit aller durchgeführt werden. 
Lediglich am letzten Wettkampftag des IBU-Cups vor 
Weihnachten sorgte neuerlicher Stromausfall für die vor-
zeitige Beendigung dieser Veranstaltung. 

Ab Weihnachten fiel im gesamten Winter nur noch An-
fang März nennenswerter Neuschnee. Die zahlreichen 
Gäste konnten die tief verschneite Winterlandschaft ge-
nießen und viele schöne und unvergessliche Eindrücke 
mit nach Hause nehmen. Mit der Ausbreitung des Co-
ronavirus wurde dem „Höhenflug“ unseres Tourismus 
aber ein abruptes Ende gesetzt. Mit 16. März mussten 
die letzten Gäste unser Tal verlassen und den Vorgaben 
der Tiroler Landesregierung Folge leisten. Damals konnte 
sich kaum jemand vorstellen, dass der Tourismus bzw. die 
gesamte Wirtschaft in eine bisher noch nie da gewesene 
Krise geraten würde. Mit einem Minus von 3,7 % wurde 
trotz der frühzeitig beendeten Wintersaison 2019/20 das 
bisher zweitbeste Nächtigungsergebnis (79.086 Nächti-
gungen gegenüber 82.144 im Vorjahr) erzielt. 

Das Augenmerk im heurigen Sommer wird auf der Besei-
tigung der zahlreichen Schäden auf unseren Wanderwe-
gen bzw. Instandsetzung unserer Infrastruktur liegen. So 
werden unter anderem auch noch Loipenbrücken wieder 
erneuert, die im Katastrophenherbst 2018 beschädigt 
wurden. Die Fertigstellung der Kindermeile im Famili-
en-Wandergebiet Golzentipp wird ebenfalls in Angriff  
genommen. 

Hinsichtlich der geplanten Veranstaltungen muss sich der 
Tourismusverband die die Vorgaben der Bundesregie-
rung halten. Wir alle hoffen, dass sich die „Coronazah-
len“ so entwickeln, dass es auch zu einer Aufhebung der 
Reisebeschränkungen in Europa kommen kann und der 

Wintersaison durch Coronavirus jäh gestoppt
Tourismus in absehbarer Zeit wieder an Fahrt aufnehmen 
kann. Mit dem nötigen „Abstand“ und Disziplin sollte uns 
auch das gelingen.  

Bericht: Hansjörg Schneider

Langlaufen im November 2019
Foto: Hansjörg Schneider

Klapfsee im Mai 2020
Foto: Hansjörg Schneider
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Tourismus
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Landarzt Dr. med. Josef Matthias Obmascher

Ein besonders Problem stellt die Sturzangst dar –
vor allem für ältere Dorfbewohner. 

Dies führt zu Verlust von Selbstvertrauen und Mobilität.Dr. Josef Matthias Obmascher 
Hausarzt von Obertilliach 
Foto: Dr. Obmascher

Risikofaktoren und Ursachen von Stürzen:

1. Altersbedingte Störung 
des Gleichgwichtsvermögens

2. Umgebungsfaktoren
- mangelnde Beleuchtung
- Treppen
- Gänge
- Teppiche
- schlechtes Schuhwerk

3. Medikamente/Substanzmissbrauch
- Antidepressiva
- Beruhigungsmittel
- Alkohol
- schlechte Blutdruckeinstellung
- Elektrolytstörungen

4. Medizinische Ursachen
- Neurologische Erkrankungen (Demenz, Parkinson, Durchblutungsstörung, Epilepsie, Sehstörungen)
- Allgemeinerkrankung mit result. Müdigkeit und Schwäche
- Herz und Kreislauferkrankung z.B. Herzinsuffizienz und Rhytmusstörungen
- Motorische Störungen z.B. Arthrosen und Muskelschwäche

Die Diagnostik von Schwindel und Stürzen in höherem Lebensalter erfordert umfassende Anamnese, Abklärung von Be-
gleitumständen und Medikation. Augenbeurteilung und psychische Faktoren sind ebenso von Relevanz. Die Diagnostik 
zielt auf Nachweis von Ursachen ab. Die Behandlung einer gestörten Gleichgewichtsfunktion erfordert komplexe und 
interprofessionelle Herangehensweise.

Dr. med. Josef Matthias Obmascher
Hausarzt von Obertilliach

Schwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und StürzeSchwindel und Stürze

Sturzgefahr und Sturzangst - vor allem Senioren 
und Menschen mit Vorerkrankungen sind betroffen
Foto: pixabay.com
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Rotes Kreuz  - Freiwilligkeit in der Krise

FREIWILLIGKEIT 
ist bei uns groß geschrieben …

Gerade in Zeiten wie diesen – stark beeinflusst durch die 
aktuelle Corona-Krise – kommt bei vielen der Gedanke 
auf, helfen zu wollen, andere zu unterstützen – auf wel-
che Weise auch immer. Und einige haben es auch umge-
setzt und sich gemeldet, beim Team Österreich, bei der 
örtlichen Gemeinde oder auch nur im eigenen Wohn-
block einen Zettel aufgehängt: „Ich will etwas tun, will 
helfen, will mich beschäftigen …“.

Und das ist auch genau unsere Einstellung:
•	 Wir wollen anderen helfen
•	 Wir wollen etwas Gutes tun, weil fast immer ein 

gutes Gefühl zurückbleibt 
•	 Wir wollen beschäftigt sein – auch ohne finanzi-

elle oder materielle Entschädigung

… und NUR mit Unterstützung von Freiwilligen sind wir 
im Roten Kreuz in der Lage, rund um die Uhr, das ganze 
Jahr hindurch für Notfälle, welcher Art und in welchem 
Umfang auch immer, da zu sein.

Viele dieser freiwillig besetzten Aufgabenbereiche, wie 
etwa der Rettungsdienst oder Krankentransporte, sind 
der Öffentlichkeit bekannt. Manche aber fristen derzeit 
ein stilles Dasein, werden aber genauso präzise und ord-
nungsgemäß, wie in „guten Zeiten“ durchgeführt:
Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Not-
schlafstelle beispielsweise, die über die Wintermonate 
hindurch für die Essensausgabe zuständig sind, sich auch 
manche Sorgen und Nöte der „Obdachlosen“ anhören, 
machen diesen Dienst freiwillig. Sie absolvieren einen 
16-stündigen Erste-Hilfe-Kurs und sind aktive Mitglieder 
der Rotkreuz-Gemeinschaft.
 

Presseaussendung der Bezirksstelle Osttirol/Freiwilligenarbeit
Das Wohlergehen der Bevölkerung ist und bleibt uns wichtig!

Oder die Kolleginnen und Kollegen in den Ortsausschüs-
sen, die gerade jetzt durch die Covid-19-Maßnahmen, 
zusätzlich in manchen Bereichen organisatorisch oder di-
rekt unterstützend eingreifen, da ältere oder gesundheit-
lich vorbelastete MitarbeiterInnen  vorübergehend aus-
fallen. Diese sind zumeist recht vielfältig ausgebildet: z.B. 
als Sanitäter, Lehrbeauftragte, Jugendbetreuer, ev. auch 
mit Notfallkompetenzen und/oder Führungskräfteausbil-
dungen usw. – und auch das freiwillig und zusätzlich zu 
ihrem tatsächlichen Beruf.

Einige der MitarbeiterInnen der Notschlafstelle noch 
vor der Krise! (Sepp Bstieler, Sepp Lercher, Anita Pfeif-
hofer, Hildegard Moser, Margarethe und Heinrich 
Green) 
Foto: RK Osttirol

Mitglieder des Ortsausschusses und freiwillige 
Unterstützer in der Ortsstelle Sillian 
Foto: RK Osttirol

Die Betreuer der Rotkreuz-Jugendgruppen haben sich 
gerade ONLINE etwas einfallen lassen, damit sie ihre 
Schützlinge nicht nur bei Laune halten sondern sie bis 
zum nächsten Bewerb in Erster Hilfe fit machen – auch 
das ist mit reichlich Zeitaufwand und neuen Herausfor-
derungen verbunden.

Jugendgruppe „SILBER“ der Ortsstelle Defereggental 
und Dienstmannschaft (auch Jugendbetreuer)
Foto: RK Osttirol

Oder die zahlreichen MitarbeiterInnen der Besuchs-
dienstgruppe, die derzeit zwar nicht in persönlichem 
Kontakt mit Ihren KlientInnen stehen, sie aber trotzdem 
über das Telefon erreichen und sich um ihr Wohlbefinden 
bemühen. Sie haben im Vorfeld einen Erste Hilfe-Kurs be-
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Hausarzt von Obertilliach

Schwindel und Stürze
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Foto: pixabay.com
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sucht, dann eine Grundausbildung im Gesundheits- und 
Sozialbereich sowie zusätzlich eine Besuchsdienst-Ausbil-
dung absolviert. Und deren Klienten warten schon wie-
der und freuen sich auf ein regelmäßiges Treffen.

Jedenfalls haben wir sehr vielfältige Aufgabenbereiche 
und auch die dazugehörigen Ausbildungsmöglichkeiten 
– also ist bestimmt für jeden, der sich gerne zusätzlich 
zu seinem Job oder im Ruhestand freiwillig be(s)tätigen 
möchte, etwas dabei.
Ja das Rad der Freiwilligkeit dreht sich weiter bei uns und 
wir lassen uns weder durch eine (Brand-) Katastrophe 
noch durch eine Corona-Krise aus dem Gleis bringen.
Wenn Sie jetzt auf die Idee kommen sollten, das wäre 

auch etwas für SIE, melden Sie sich bitte bei uns (unter 
der Kontakt-Telefon-Nummer: 04852/62321), gemein-
sam finden wir für Sie ein Betätigungsfeld im Roten Kreuz 
– damit wir auch künftig allen Anforderungen gewachsen 
bleiben.

RÜCKFRAGEHINWEIS: 
Stephan Hofmann, MSc
Bezirksgeschäftsführer
Österreichisches Rotes Kreuz, Bezirksstelle Osttirol 
T: 04852/62321 - 152
Mail: stephan.hofmann@roteskreuz-osttirol.at

 

Das flächendeckende First-Responder-System in Osttirol besticht vor allem durch 
seine Einsatzbereitschaft rund um die Uhr und die unmittelbare Nähe zum Not-
fallort. Das seit beinahe 20 Jahren gut funktionierende System beweist sich vor 
allem in manch geographischen „Randlagen“ unseres Bezirkes und gilt als not-
wendiges Bindeglied einer gut funktionierenden Rettungskette. Der Einsatz eines 
First Responders dient der Überbrückung bis zum Eintreffen eines Notarztes und 
kann oftmals lebensentscheidend sein.
Im Gebiet Obertilliach hat sich bis dato allein Barbara Kunzer verantwortlich ge-
zeigt. Im Jahr 2019 hat Barbara Kunzer 33 Einsätze absolivert – d.h. dass sie ca. 
3-mal im Monat zu einem Einsatz gerufen wird. Künftig soll sie etwas Entlastung 
und Unterstützung durch Philipp Mitterdorfer erhalten, der nach dem Zivildienst 
beim Roten Kreuz nun auch für den freiwilligen Rettungsdienst arbeitet.
Die First Responder werden (je nach Notfall) parallel zum Rettungsdienst von der 
Leitstelle Tirol per SMS alarmiert. Wer zur Verfügung steht, meldet sich umge-
hend bei der Leitstelle zurück und rückt mit Privatfahrzeug und Notfallausrüstung 
ausgestattet zum Notfallpatienten aus. Hier übernimmt er (sie) die maßgebliche 
Erstversorgung, gibt wichtige Daten an den nachrückenden Notarzt/das Team 
weiter und stellt damit die durchgehende Rettungskette sicher.

Die Anforderung der First Responder ist nur und ausschließlich über die LEIT-
STELLE TIROL möglich – und erfolgt gleichzeitig mit dem Notruf/144!

Bericht:  Christa Erlacher (RK Lienz)

FIRST RESPONDER Philipp Mitterdorfer
die Nachbarschaftshilfe für den Notfall!

First Responder 
Philipp Mitterdorfer
Foto: RK Lienz
Die direkte Anforderung eines First 
Responders muss vermieden wer-
den, da dadurch Missverständnisse 
bzw. Zeitverzögerungen nicht aus-
zuschließen sind.
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Tiroler Ehrenamtsnadel für Rosmarie Ebner und Barbara Kunzer

Ob ehrenamtlich in einem der zahlreichen Vereine mit-
wirken, sich in der Freizeit in sozialen Einrichtungen oder 
im kulturellen Bereich engagieren: Die Möglichkeiten, sich 
freiwillig zu betätigen, sind vielfältig. 81 Personen, die dies 
im Bezirk Lienz machen, wurden gestern, Donnerstag, von 
LRin Beate Palfrader mit der Tiroler Ehrenamtsnadel für 
ihre Verdienste ausgezeichnet. 

„Unser Land braucht die vielen Ehrenamtlichen, die tag-
täglich um das Wohl der Allgemeinheit bemüht sind. Ihre 
Leistungen sind unbezahlbar und sie verdienen dafür 
großen Dank. Ob in der Bildung, im Kultur-, Gesundheits- 
oder Sozialwesen – es gibt kaum einen Bereich, in dem 
Ehrenamtlichkeit nicht großgeschrieben wird. Umso mehr 
freut es mich, heute am Tag des Ehrenamtes die Gelegen-
heit zu haben, ihnen im Namen des Landes zu danken“, 
betont LRin Palfrader, die die Ehrung in Vertretung von LH 
Günther Platter vornahm. 

Viele TirolerInnen im Dienst der Gemeinschaft 
„Ehrenamtliche leisten Unglaubliches für unsere Ge-
meinschaft. Mit ihrem Engagement stellen sie nur zu oft 
ihre eigenen Bedürfnisse denen von anderen hintan und 
sind damit ein wichtiger Stützpfeiler einer solidarischen 
Gesellschaft“, betont LRin Palfrader und fährt fort: „Die 
Wertschätzung für das Ehrenamt in der Bevölkerung ist 
groß. Das zeigt sich nicht zuletzt an der Bereitschaft vie-
ler Betriebe, ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sehr 
flexibel vom Dienst zu befreien, wenn sich diese etwa bei 
der Freiwilligen Feuerwehr engagieren und für einen Ein-
satz ihren Arbeitsplatz verlassen müssen.“ LRin Palfrader 
richtet deshalb ihren Dank auch an jene ArbeitgeberIn-
nen, die es ihren MitarbeiterInnen erleichtern, ihrer eh-
renamtlichen Tätigkeit nachzugehen. 

Dem schließt sich auch Tirols Wirtschaftskammerprä-
sident Christoph Walser an: „Es ist wichtig, dass es von 
unternehmerischer Seite Unterstützung für ehrenamt-
liche Aktivitäten gibt, was am Beispiel der Freiwilligen 
Feuerwehren besonders deutlich wird. Eine Freistellung 

LRin Palfrader verleiht Tiroler Ehrenamtsnadel
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Ernstfall ist 
unerlässlich für die Sicherheit in Tirol. Anerkennung ge-
bührt deshalb auch vorbildlichen Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgebern, die freiwilliges Engagement außerhalb des 
Arbeitsplatzes fördern.“ 

Freiwilligenwoche in Tirol im Juni 2020 
„Wer sich in Tirol ehrenamtlich einsetzt, genießt unsere 
vollste Anerkennung. Vieles wäre in unserem Land ohne 
ihre Mühen so nicht umsetzbar. Mit der Auszeichnung will 
das Land Tirol nicht nur seine Wertschätzung ausdrücken, 
sondern auch noch mehr Menschen zu ehrenamtlicher 
Arbeit ermutigen“, verweist LRin Palfrader auch auf die 
erste Freiwilligenwoche, die in Tirol von 19. bis 25 Juni 
2020 stattfindet. „Eine Woche lang wird Tirol ganz im Zei-
chen der Ehrenamtlichkeit stehen. Vor allem geht es dar-
um, Interessierten einen Einblick in die Freiwilligenarbeit 
zu geben und zu informieren, welche vielfältigen Möglich-
keiten es in den jeweiligen Bezirken gibt.“ 

Bericht: Benjamin Graus

Am 27.02.2020 wurde die Tiroler Ehrenamtsnadel verlie-
hen für hervorragende Verdienste um das Gemeinwesen:

Ebner Rosmarie:
- 12 Jahre Pfarrgemeinderat
- 36 Jahre Mitarbeiterin bei den Bäuerinnen
- 33 Jahre Büchereileiterin
- 18 Jahre Leiterin im kath. Bildungswerk (Ortsgruppe)

Kunzer Barbara:
- Landjugend
- Bäuerinnen
- Theatergruppe
- Pfarrgemeinderat
- Sozialkreis – Mitarbeiter, Leiterin
- Rotes Kreuz – Sanitäter seit 2000
- Rotes Kreuz – Krisenintervention seit 2010

Verleihung der Tiroler Ehrenamtsnadel an Rosmarie Ebner und Barbara Kunzer
Foto: Gemeinde Obertilliach
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Auf Weltreise mit Bruder Gottfried Ebner

Seit August 2019 lebe ich nun in der Salesianerpfarre Klagenfurt St. 
Josef. Es ist ein großes Pfarrgebiet im Westen der Stadt, das sich von 
Waidmannsdorf bis zum Ostufer des Wörthersees hin erstreckt. Un-
ser Pfarrer heißt P. Herbert Salzl, Salesianer Don Boscos. Er küm-
mert sich sehr um uns Mitbrüder - wir sind insgesamt 5  - und um 
die Mitarbeiter. Das Ambiente hier zeigt ländlichen Charakter und 
die Naturkulisse ist einmalig. Von meinem Büro aus kann ich unmit-
telbar in die Gebirgskette der Karawanken blicken und von meinem 
Wohnzimmer aus erlebe ich oft wunderschöne Sonnenuntergänge.

Was tut sich hier bei uns so alles? Es herrscht ein reges Pfarrleben 
mit einigen Angestellten und freiwilligen Mitarbeitern. Sei es vom 
Einsortieren und Austragen des Pfarrblattes bis hin zu verschiede-
nen Aktionen (Nikolaus, Sternsingen, Sommerlager). Meine Erfah-
rungen in Bezug auf Pfarreiarbeit konnte ich 22 Jahre lang in Graz 
Don Bosco erleben und mitgestalten.

Die Kinder- und Jugendarbeit ist sehr gut organisiert und struktu-
riert. Es gibt das sogenannte Kids- und Youthpoint, d. h. Kinder- und 
Jugendzentrum. Eine Jungschargruppe, eine Ministrantengruppe, 
eine Bibelrunde, ein Chor, Gitarrenunterricht und auch ein Lernca-
fe laden zum Kommen ein. Wie in jeder Pfarre, so läuft auch bei 
uns die Erstkommunion- und Firmvorbereitung. Eine Volksschule 
(Theodor-Körner-Schule) steht auch auf unserem Pfarrgrund. Des 
Weiteren betreuen wir einen Kindergarten mit 130 Kindern und 20 
Angestellten.

Was sind so meine Aufgaben hier in dieser Pfarre? Ich gestalte viel 
im liturgischen Bereich mit: Liedpräsentationen für den Gottesdienst 
erstellen, die Ministranten- und Bibelrunde leiten, im Kids- und 
Youthpoint mitarbeiten und hausmeisterliche Tätigkeiten ausüben.
Im Mitbrüderbereich bin ich für die Verwaltung zuständig. Ich ma-
che die Bankenwege und kümmere mich um die finanziellen Ange-
legenheiten.

Wie schaut meine Arbeit in der aktuellen Coronakrise aus? Das so-
genannte Home-Office (die Arbeit am Computer, …) läuft ganz nor-
mal wie immer. Jetzt ist auch die Zeit für Außenarbeiten. Unter der 
bewährten Leitung unseres Hausmeisters, Herrn Harald Halbrainer, 
kommt bei mir auch der Osttiroler Bauernbursch zum Vorschein. 
Bäume, Sträucher und Rosen schneiden sind für mich eine willkom-
mene Abwechslung. Zusammen mit unserem italienischen Prakti-
kanten vom Youth Point, Filippo Arnoldi, geht es auch an so manche 
Innenarbeiten: Fenster putzen und die Polstersessel reinigen. 

Persönlich hatte ich die Idee einer „Weltreise“, die ich natürlich 
nicht real, sondern musikalisch und schauspielerisch zur Freude 
meiner vielen Whatsapp-Freunde gestalte.

Br. Gottfried Ebner
Salesianer Don Boscos

Bericht über meine Arbeit in Klagenfurt St. Josef Siebenhügel

Mein Arbeitsplatz mit Computer in der 
Salesianerpfarre Klagenfurt St. Josef
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Pfarre Klagenfurt St. Josef
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Bruder Gottfried auf seiner Weltreise bei 
einem Glas „Griechischem Wein“ am Fuße 
der Akropolis
Foto: Bruder Gottfried Ebner
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Gottfried als Cowboy in Amerika
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Gottfried Ebner beim Musizieren in Chile
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Gottfried Ebner trägt keine 
Eulen nach Athen
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Gottfried als Russe in Moskau
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Gottfried Ebner als 
Adriano Celentano
im sonnigen Italien
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Auch in Südafrika machte 
Bruder Gottfried Halt
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Bruder Gottfried Ebner am Ende seiner 
Reise in seiner Heimat Obertilliach
Foto: Bruder Gottfried Ebner

Musikalische Darbietung
in Argentinien
Foto: Bruder Gottfried Ebner

In Indien kam es zu einem Interview 
mit dem Stellvertreter einer sehr
wichtigen Person
Foto: Bruder Gottfried Ebner
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Allen Einheimischen und Gästen wünschen wir, 
trotz der Einschränkungen, 

einen schönen und erholsamen Sommer 2020!

Das Redaktionsteam 
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